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GEW Hochschulgruppe sieht Veränderungsbedarf auch an den Aachener 
Hochschulen 

Die  Fachgruppe  Hochschule  und  Forschung  der  Gewerkschaft  Erziehung  und 
Wissenschaft (GEW) im Regionalverband Aachen hat auf ihrer ersten Sitzung im neuen 
Jahr eine positive Bilanz des Vorjahres gezogen. Besonders erfreulich war das Ergebnis 
der  Wahlen  zum  wissenschaftlichen  Personalrat  an  der  RWTH,  bei  denen  die 
Gewerkschaftsliste deutlich an Stimmen und Sitzen zulegen konnte. Ein zentrales GEW-
Ziel  für  2013  ist  es,  auf  die  vielen  prekären  Beschäftigungs-verhältnisse  im 
Wissenschaftsbereich  aufmerksam  zu  machen  und  für  die  betroffenen 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler speziell auch in Aachen Verbesserungen zu 
erreichen. 

„Wo viel Licht ist, da ist auch viel Schatten“, so kann man die Situation an den Hochschulen 
derzeit  aus  gewerkschaftlicher  Sicht  beschreiben.  In  den  letzten  Jahren  sind  an  den 
Hochschulen erfreulicherweise viele neue Arbeitsplätze entstanden. Die derzeit mehr als 5.000 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler an RWTH, FH, KatHO und sonstigen Einrichtungen 
in  Aachen  machen  inzwischen eine  der  größten  Beschäf-tigtengruppen der  Stadt  aus.  Die 
Wenigsten können aber unter exzellenten Bedingungen arbeiten, viele sind unter geradezu  
fragwürdigen Arbeits- und Vertragskonditionen tätig, was sich nicht zuletzt an der wachsenden  
Beteiligung  an  den  Personalratswahlen  zeigt.  Die  GEW  sieht  hier  in  2013  weiter  akuten 
Handlungsbedarf. 

Kurze Vertragslaufzeiten, unfreiwillige Teilzeitarbeit und unklare Beschäf-tigungsperspektiven 
sind in einigen Bereichen typisch, nur wenige – bundesweit nur rund 15% - sind überhaupt  
dauerhaft beschäftigt.  Die GEW setzt sich in ihrem „Templiner Manifest“ allgemein für klare 
Berufsbilder  und  faire  Bedingungen  statt  prekärer  Beschäftigung  an  den  Hochschulen  ein.  
Speziell  bei der in NRW jetzt anstehenden Änderung des Hochschulgesetzes will  die GEW 
erreichen,  dass  die  Position  der  vielen  nicht-professoralen  Wissenschaftlerinnen  und 
Wissenschaftler deutlich geklärt und gestärkt wird, und rät allen Betroffenen, sich in diesem 
Sinne  im Gesetzgebungsverfahren  zu  Wort  zu  melden.  Die  GEW  drängt  darauf,  dass  die 
Ankündigungen der  Landesregierung,  hier  für  stabilere  und transparentere Beschäftigungs-  
und  Qualifikationsverhältnisse  zu  sorgen,  auch  Folgen  haben  und  dann  an  den  Aachener 
Hochschulen umgesetzt werden!

Auf der Webseite www.hochschule-gestalten.nrw.de des Wissenschaftsministeriums kann sich 
die Öffentlichkeit an der Diskussion beteiligen, für die Beschäftigten der Hochschulen ist der  
Themenbereich  „Sicherung  Guter  Arbeitsbedingungen“  besonders  interessant.  Über  das 
Hochschulforum  Aachen  der  GEW  (www.gew-hochschulforum-aachen.de)  sind  ergänzende 
Informationen und Einschätzungen zum neuen Hochschulgesetz abrufbar. Die GEW appelliert  
gerade auch an diejenigen, die Erfahrungen mit prekärer Beschäftigung an den Hochschulen 
gemacht haben, sich lebhaft an der Diskussion zu beteiligen und sich auch online bemerkbar  
zu machen. 
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